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tenlenfer ganj bejonberä beäHalb erfreut, roeil ber

gefammte beutfdje ©eneralftab bie ©Hrengabe
geroibmet Hat. Sy.

SBot? qjletina.
(Sprariä be« Xrandj<$e*Ätiegeä.)

©aä 9. £eft 1878 beä „SBofenrnji ©bornif"
bringt auä ber geber eineä Slugenjeugen (Sl. Äu*
ropattin) einen SBeridjt über bie SDetailä beä Sran*
dj6e*3lngriffä auf ben fogenannten „grünen SBergen",
roelcHer einen feHr intereffanten SBeitrag für baä
©tubium ber bentroürbigen Äämpfe oor Sßleona

bilbet, unb um fo beadfjtenäroertHer ift, roeil fidj
ber Slutor barauf befdjränft, bie SHatfadjen unge*
fdjmücft ju erjäHlen unb ftdj nidjt fdjeut, an paffen*
ber ©tette bie ruffifdje ©efedjtätafttf fdjarf ju fri*
tifiren.

Sm SRadjfotgenben geben roir nadj ben „SDcittljet*
lungen über ©egenftänbe beä Slrtillerie* unb ®e*
nieroejenä" einen jiemlidj auäfüHrliajen Sluäjug
biefeä audj baä Seben unb Sreiben in ben ruffifdjen
Srandjeen Hödjft anfdjaulidj fdjilbemben SBeridjteä,
unb erroäHnen nodj, bafe jur roeiteren Orientirung
audj ber ber „Slttg. ©djroeij. SMitär=,3eitung"
1879, SRr. 13 beigefügte Sßlan ber Umgebung oon
Sßleona benüfet roerben fann.

SDie Äämpfe oor Sßleona oom 26. biä 31. Slu*
guft (7. biä 12. September) roaren, roenn gleidj
fle einjelne SHeil*©rfotge auf juroeifen Hatten, im
Sittgemeinen unglücftidj für bie SRuffen. SRad) ben*

felben rourbe befdjloffen, bie im Äämpfe eingenom*

menen »grünen SBerge" ju oerlaffen, auf bie Oft*
feite beä Sucjenica=SHaleä überjugeHen, unb fidj
biä jum Slnlangen oon SBerftärfungen befenfio ju
oerHatten. Slnfangä October, naa) beroirfter ©on*
centrirung beä ®arbe--ßorpä, rourbe auf ber ©Hauffee
©opHia*Sßleona oorgerücft. SDaä SRefultat biefer
SBorrücfung roar bie am 12. (24.) October erfolgte
©innaHme Don ®orntj='5Dubniat, am 16. (28.) Octo--

ber bie ©innaHme oon Selifd) unb am 20. (1. SRo*

oember) jene oon SDolnn=SDubniat; lefetere oHne

Sdjroertftreidj. ©leidjjeitig mit ber SBeroegung ber

©arbe über ben SBib=glufe Hatte ©eneral ©fobe»

leff II. mit ber 16. Snfanterie=SDioifion, einer SBri*

gäbe ber 30. 3nfanterie=SDioifion, bem 9., 10. unb
11. ©djüfeen=SBataitton unb bem 3. ©appeur*SBa=

taillon bie ©baufföe Sßleona^Sooca ju befefeen.

SRadj ber ©innaHme oon ®orng=SDubniaf unb Seltfdj
erHtelt biefer ©enerat ben SBefeHl oorjurücfen, unb

ftdj ben feinblidjen Sßofition en fo oiel alä möglidj

ju näHern.

Sn ber SRadjt oom 23. auf beu 24. October
(4. auf ben 5. SRooember) rourbe bie Sßofition oor
SBreftooac, unb am 28. (8. SRooember) ber erfte
Äamm ber „grünen SBerge" eingenommen.*) Slm

*) Sfe SBenennung „tottjet SBerg" fömmt bet gefttedt ge>

fotmten Äuppe füböftlidj SBtefjooac mit Itjten öftlidj fn baä

„SEucjenfca<£b«l" abfallenben ajSngen ju. „®tünc SBetge"

Seifjen bfe, ba« oben genannte Stjal weiter gegen Sfjteona beglei*

fenben #ötien, roeldje »on ber ©eltenfdjtudjt öftlid) SBreftooac fn

nörblfdjer SRidjtung bi« übet bte tütfifdjen Sffictfe 23, 19, 24

ttlcljen, SDem langen SRüden, weldjet »om tütfifdjen SHJetf 14

3. (15.) SRooembet roar bie SlnnäHerung an bie

türfifdjen SBofltionen fo roeit beroirft, bafe bie ruf*
fifdjen Srand;,6eu nur meHr einen Slbftanb oon
100 unb etlidjen ©dtjritten oou ben Srandjeen ber

Surfen Hatten. SDie Surfen madjten einige SBer*

fudje, bie SRuffen auä ben eingenommenen Sßofi*
tionen ju oertreiben, rourben aber jebeämal mit
grofeen SBerluften jurücfgeroorfen.

SDer roertHootte Sefife beä Äammeä ber »grünen
SBerge" foftete ben SRuffen etroaä über 300 SIRann

an Sobten unb SBerrounbeten. SDiefer nia)t bebeu*

tenbe SBerluft erflärt fidj nur burdj ben bei ber

SBorrücfung unb SBertHeibigung beobadjteten SBor*

gang.
Sebe ber fucceffioe genommenen Sßojltionen, unb

jroar roeftlidj SBreftooac auf bem „rotHen SBerge"

unb fdjliefelicH bie Sßofition auf bem erften SRüden

ber „grünen SBerge" rourbe im Saufe einer SRadjt

fo roeit befeftigt, bafe gegen ben SIRorgen bie Srup=
pen Hinreidjenb gebeeft roaren, um bie Slngriffe beä

roeit ftärferen geinbeä abroeHren ju fönnen.
Sm SRadjfolgenben roerben Hauptfädjlidj baä

Sluäftecfen ber SBefeftigungen, bie ©rridjtung, SBe*

fefeung unb SBertHeibigung berfelben ber SBefpre*

djung unterjogen. SDie SDaten finb ber Sßrariä
entnommen unb madjen baHer feinen Slnfprudj,
oom tHeoretifajen ©tanbpunfte auä unanfedjtbar

ju fein.

SDie tedjntfdfjen §ilfämittel, roeldje bem ©eneral
©fobeleff ju ©ebote ftanben, roaren oerbältnife=

mäfeig feHr bebeutenb. SDie 16. 3ufanterie*SDioifton
oerfügte über 5000 ©djaufeln unb eine biefer Sin*

satjl entjpredjenbe SIRenge oon Sterten, §auen k.
SDiefer £eereäabtHeitung roar baä 3. ©appeur*S5a=
taillon (oon feHr geringer ©tärfe) jugeroiefen. Sllä
Seiter ber SBefeftigungä=Slrbeiten ftanben bem ©e*
neral ©fobeleff bie Sngenieur=Oberfte Saäfuoäfi
unb SIRelnifeft jur ©eite. Ser ©rftgenattnte erbielt
febod) balb eine anbete SBelttmmurg. Obertt SMiel»

nifefi aber, im SBereine mit bem Oberltlteutenant
beä 3. ©appeur*SBataillonä, ©afeft, bilbeten fortan
bie ©eele aller oon biefer £ieereäabtHeilung auäge*

fuHrten ©appeur- Slrbeiten, oon Slnfang October
biä jum Sage ber ©innaHme oon Sßleona (28. SRo*

oember, bejro. 10. SDecember).

SBon ben brei Sßofitionen: rotHer SBerg, SBreftooac

unb erfter SRücfen ber grünen SBerge — roar bloä
bie letztgenannte oon ben türfifdjen Sruppen befefet,

jene am rotHen SBerge ftanb febod) aua) unter bem

gegen Sl)le»na jtefjt, würbe bie SBenennung „@fobetcff>SBetg"

gegeben.

3m Serie fft fetnet »on „Äämmen" unb ,SRüden" ber gtü»

nen SBerge ble SRebe, roorunter clgcntlldj ble ©rate bet comjeren

gotmen ber in ba« Sucjenlca-Stjal abfallenben §änge ju »er«

fteben finb, bie, »on ben SPofitionen bet SRuffen gefeljen, fldj

ttjetlroeife mofjt al« SRiidenllnien obet Äämme barftetlten, jumal
bfe ajänge (n ben Dbettbeilen ffaaj unb erft weiter unten fielt flnb.

SJlüdfidjtlfdj bet ©ctall« ber iBefeftigungen fei bi« auf ben

in bei „S!lt!g. @ifjt»e(j. !W(lftär*3eftung" 1879, SRt. 13 u. ff.,

tcpublfeilten SBetldjt be« ©enetal« Sotleben an ben ®tofjfüiften
SRffoIau«, fotofe auf fefnen SBrtef an ben ©enetal SBtialmont

fjlngewlefen.
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tenlenker ganz besonders deshalb erfreut, weil der

gesammte deutsche Generalstab die Ehrengabe
gewidmet hat. Szr.

Bor Plevna.
(Prariê des TranchSc-KriegeS.)

Das 9. Heft 1378 des „Vojennyi Sbornik"
bringt aus der Feder eines Augenzeugen (A. Ku-
ropatkin) einen Bericht über die Details des Tran-
ch6e-Angriffs auf den sogenannten «grünen Bergen",
welcher einen sehr interessanten Beitrag für das
Studium der denkwürdigen Kämpfe vor Plevna
bildet, und um so beachtensmerther ist, weil sich

der Autor darauf beschränkt, die Thatsachen unge-
schmückt zu erzählen und sich nicht scheut, an passender

Stelle die russische Gefechtstaktik scharf zu
kritisiren.

Im Nachfolgenden geben wir nach den „Mittheilungen

über Gegenstände des Artillerie- und
Geniewesens" einen ziemlich ausführlichen Auszug
dieses auch das Leben und Treiben in den russtschen

Tranchöen höchst anschaulich schildernden Berichtes,
und erwähnen uoch, daß zur weiteren Orientirung
auch der der „Allg. Schweiz. Militär-Zeitung"
1879, Nr. 13 beigefügte Plan der Umgebung von
Plevna benützt werden kann.

Die Kämpfe vor Plevna vom 26. bis 31. August

(7. bis 12. September) waren, wenn gleich
sie einzelne Theil-Erfolge aufzuweisen hatten, im
Allgemeinen unglücklich für die Russen. Nach
denselben wurde beschlossen, die im Kampfe eingenommenen

.grünen Berge" zu verlassen, auf die Ostseite

des Tuczenica-Thales überzugehen, und sich

bis zum Anlangen von Verstärkungen defensiv zu
verhalten. Anfangs October, nach bewirkter
Concentrirung des Garde-Corps, wurde auf der Chausföe
Sophia-Plevna vorgerückt. Das Resultat dieser

Vorrückung war die am 12. (24.) October erfolgte
Einnahme von Gorny-Dubniak, am 16. (28.) October

die Einnahme von Telisch und am 20. (1.
November) jene von Dolny-Dubnia!; letztere ohne

Schwertstreich. Gleichzeitig mit der Bewegung der

Garde über den Wid-Fluß hatte General Skobe-

leff H. mit der 16. Infanterie-Division, einer Brigade

der 30. Infanterie-Division, dem 9., 10. und
11. Schützen-Bataillon und dem 3. Savpeur-Ba-
taillon die Cbaussöe Plevna-Lovca zu besetzen.

Nach der Einnahme von Gorny-Dubniak und Telisch

erhielt dieser General den Befehl vorzurücken, und

flch den feindlichen Positionen so viel als möglich

zu nähern.

Jn der Nacht vom 23. auf deu 24. October
(4. auf den 5. November) wurde die Posttion vor
Brestovac, und am 28. (8. November) der erste

Kamm der „grünen Berge" eingenommen.*) Am

Die Benennung „rother Berg" kömmt der gestreckt

geformten Kuppe südöstlich Brestovac mit ihren östlich in das

„Tuczenica-Thal" abfallenden Hängen zu. „Grüne Bcrgc"
heißen dte, das oben genannte Thal weiter gegen Plevna begleitenden

Höhen, welche «on der Selteuschlucht östlich Brestovac tn

nördlicher Richtung bis über die türkischen Werke 23, 19, 24

reichen. Dem langen Rücken, welcher »om türkischen Werk 14

3. (15.) November war die Annäherung an die

türkischen Positionen so weit bewirkt, daß die

russtschen Tranchöen nur mehr einen Abstand von
100 und etlichen Schritten von den Tranchäen der
Türken hatten. Die Türken machten einige
Versuche, die Russen aus den eingenommenen
Positionen zu vertreiben, wurden aber jedesmal mit
großen Verlusten zurückgeworfen.

Der werthvolle Besitz des Kammes der .grünen
Berge" kostete den Russen etwas über 300 Mann
an Todten und Vermundeten. Dieser nicht bedeutende

Verlust erklärt sich nur durch den bei der

Vorrückung und Vertheidigung beobachteten

Vorgang.

Jede der successive genommenen Positionen, und

zwar westlich Brestovac auf dem „rothen Berge"
und schließlich die Position auf dem ersten Rücken

der „grünen Berge" wurde im Laufe einer Nacht
so weit befestigt, daß gegen den Morgen die Truppen

hinreichend gedeckt waren, um die Angriffe des

weit stärkeren Feindes abwehren zu können.

Im Nachfolgenden werden hauptsächlich das

Ausstecken der Befestigungen, die Errichtung,
Besetzung und Vertheidigung derselben der Besprechung

unterzogen. Die Daten sind der Praxis
entnommen und machen daher keinen Anspruch,

vom theoretischen Standpunkte aus unanfechtbar

zu sein.

Die technischen Hilfsmittel, welche dem General
Skobeleff zu Gebote standen, waren verhältnißmäßig

sehr bedeutend. Die 16, Infanterie-Division
verfügte über 5000 Schaufeln und eine dieser Anzahl

entsprechende Menge von Aexten, Hauen zc.

Dieser Heeresabtheilung war das 3. Savpeur-Ba-
taillon (von sehr geringer Stärke) zugewiesen. Als
Leiter der Befestigungs-Arbeiten standen dem

General Skobeleff die Ingenieur-Oberste Lask^vski
und Melnitzki zur Seite. Der Erstgenannte erhielt
jedoch bald eine andere Beftimmuvg. Oberlt Mel»

nitzki aber, im Vereine mit dem OberNlieutenant
des 3. Sappeur-Baiaillons, Saßki, bildeten fortan
die Seele aller von dieser Heeresabtheilung
ausgeführten Sappeur Arbeiten, von Anfang October
bis zum Tage der Einnahme von Plevna (28.
November, bezm. 10. December).

Von den drei Positionen: rother Berg, Brestovac
und erster Rücken der grünen Berge — war blos
die letztgenannte von den türkischen Truppen besetzt,

jene am rothen Berge stand jedoch auch unter dem

gegen Plevna zieht, wurde die Benennung „Skobelcff-Berg"
gcgebcn.

Im Texte ist ferner von „Kämmen" und „Rücken" der grünen

Berge die Rede, worunter eigentlich dle Grate dcr cvnvcren

Formen der in daê Tuczenica>Thal abfallenden Hänge zu »er»

stehen stnd, dte, von den Positionen der Russen gesehen, sich

theilweise wvhl als RKckenltnten oder Kämme darstellten, zumal

die Hänge in den Obertheilen flach und erst weiter unten stetl sind.

Nücksichtlich der Details der Befestigungen sei hier auf den

in der „Allg. Schweiz. Mtlitär-Zcitung« 1879, Nr. 13 u. ff.,

«publicirten Bericht des General« Totleben an den Großfürsten

Nikolaus, sowie aus seinen Brief an den General Brialmont

hingewiesen.
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fetnbltdjen Infanterie* uttb Slrtillerie=geuer, bie

Sßofltionen oor SBreftooac nur unter ®efdjüfefeuer.

Sluä biefen SBerHältniffen rürjft audj bie SBerfcHie*

benHeit beä Sßorgangeä bei ber ©innaHme unb SBe=

feftiguttg biejer brei Sßofitionen Her. SDaä ganje
Servain roar anä ben Äämpfen oom 26. biä 31.

Sluguft Hinrfidjenb befannt, eä fönnte mitHin baä

Sluäftecfen ber SBefeftigungen auf ben erften jroei
Sßofitionen obne eine oot'HergeHenbe SRecognoäjirung

ausgeführt roerben.
SDaä Sluäftecfen gefdjaH auf folgenbe SBeife:

©troa jroei ©tunben oor Sonnenuntergang fdjlidj
fia) ber mit bem Sluäftecfen betraute Offijier mit
einem ober jroei ©appeurä möglicbft gebecft gecien

einen glügel ber Sßofition unb marfirte mittelft
langer Sßftöcfe bie Sinien ber proponirten S3efefti=

gungen für Snfanterie unb Slrtillerie.
SDer ©Harafter ber SBefeftigungen roar anfangä

immer berfelbe: für bie Snfanterie Srandjäen, für
bie Slrtitterie SBatterien im §orijont mit fleinen
©djufegräben für bie SBebienungämannfdjaft. SDie

Srandjeen rourben für febe ©ompagnie feparat, bie

SBatterien für fe 8 ©efdjüfee, nur bei Sßreftooac

für 24 ©efdjüfee angetragen. SDie Sänge ber für
eine ©ompagnie beftimmten Srandjöe oariirte je

nadj ber ©tärfe ber ©ompagnie oon 120 biä 150

©djritt. gür ein ©efdjüfe rourben 3 ©afdjen (6,4 m
in ber SBreite) geredjnet, unb nur in SluänaHmS*

fäflen rourbe biefeä SJRaafe auf 2 ©afdjen (4,3 m)
reftringirt.

Se nad) ber SRäHe beä geinbeä oariirte aud) bie

Slrt beä Sluäftecfenä. SIRanajmat rourben bie glügel
ber Srana)6en für febe ©ompagnie, ein anbereä

SIRal bloä bie glügel ber Srandjtie für meHrere

gompagnien marfirt. SDie Sluäfiecfpflöcfe roaren

1 ©afajen (2,1m) lang unb oon ber SRinbe befreit,

um fie leidjter bemerfbar ju madjen.

SDie auä ©traudjroert ober SIRaiä beftanbene

SBobenbebecfung bot bem Sluffudjen ber entfernten

Slusftecfpflöcfe oft nambafte @a)roierigfeiten, befon*

berä bei bunflen SRddjten. SIRan oerjudjte bann

bie Sinien mit ©troHJeilen ober mit §anffeilen ju
ntartiren, atiein aud) biefeä SIRittel erroieä fta) alä

unprattifdj, unb fo gelangte man enblidj ju ber

etnfadjften unb oerläfeliajften SIRetHobe beä Sluä*

ftecfenä, nämlidj jum SIRarfiren ber Sinien burd)

aufgeteilte Seute. SDie Hieju notHtoenbige SRann*

fdjaft rourbe bem ©appeur*SBataillon entnommen,

unb nur auänaHmäroeife aud) Snfanteriften ober

Äofafen für baä Sluäftecfen oerroenbet. §iebei be»

fdjränfte man fta) auf bie notHroenbtgfte SlnjaHl

Seute. ©o rourbe j. 93. eine Srandjäe für 4 ©om*

pagnien nur burd) jroei Seute marfirt, bie auf ben

glügetpunften aufgeftellt roaren.
SDaä Sluäftecfen in fo grofeer SRäHe beä geinbeä

erregte jelbjtoerjtänblicH beffen Slufmerffamfeit unb

Hatte oft eine SBefdjießung ber Stuäftecfenben jur
golge. Um SBerlufte ju oermeiben unb bie 3luf=

merffamfeit beä geinbeä abjulenfen, mufeten fldj
bie marfirenben Seute niebertegen unb bürften fldj

biä jum Stnlangen ber Strbeitä*SIRannfa)aft nidjt
rüHren. ©ä rourbe ben Seuten eingeprägt, bafe fle

biefelben SBerpflidjtungen Haben, roie bie ©djilb*
roadjen. SDer marfirenbe Offijier müfete fidj bie

gamilien=SRamen ber Seute mit ber SBemerfung

notiren, roaä ein jeber SIRann oorftette. $)ieä ges
fdjaH bebufä fdjneüeren Sluffudjenä biefeä ober

jeneä Sßlafeeä in ber SDunfelbeit, roeil oljne SRamenä*

aufruf bie längä ber Sinie poftlrteu Seute fdjroer
aufjupnben roaren. (gortfcfeung folgt.)

@U.ge»offettftfjaft.

— (SDa« fetjwefjetffdje S8unbe«fieer) roirb in bem

In SBctlln etfdjelnenben .SKlIitär.iffiodjenblatr au«fübrltdj befjan»

bett. SRcbfi »ielen befannten SDetatI« übet unfete SWilitär«Drganl»

fation fptidjt fldj bas SIRili är Drgan übet ba« Slllgcniclne unb

ctnfge (Slnjelljelten au«. Sffiit wollen mit SSetmcfbung te« att»

gemein SBcfamiten un« etlauben, einige Stellen anjufütjten.
(genannte« SBlatt fajteibt:

@« ift wofjl fetn 3i»eifet batübet, bafj bte ©djweij tm Saite

eine« Ättege« jwifdjen ttjren mäajtlgen SRadjbarn tn ftjtem

efgenften £cben«fntcteffe auf bie SBeobadjtung bet fttengfien
SReutralität blngcroleftn ift.

(Sine foldje mufj fte bafjet nötfjigenfaU« mit ben Sffiaffen in
bet $anb ftäftlgft aufiedjt ju «fjatten In bet Sage fefn.

SD« Ätfcg 1870/71 fjat bfe« bewiefen unb bfe fdiwefjcitfdje

SBunbc«tegfetung fn golge mefjrfadjcr — bei bem Slufgebote bet

jum ©djufce bet Sffieftgtenie attmälfg mobilijltten 5 SDioifionen —

ju Sage gettetenet SKIfjftänbe beftimmt, tfjtem heerroefen »et*

mefjtte Slufmeiffatnfeit jujuwenben, ben aufgebedten ©djaben bet

Dtganlfatlon abjufjelfen unb btt für ble ©ttjlagfettlgfeit unb

Äriegjtüdjtfgfeit tet Sltmee fo »cibeibltdjen gtffttonen jwifdjen
SBunb unb Äantonen ju befeftigen.

SDie« träte am Itidjtefttn ju ettcfdjen geroefen butd) Sentiall»

fation be« ganjen SDctlitätwefen« fn bet #anb bc« Sunbe«; ba

abet feber bet 22 Äantone be« fdjroefjcitfdjen S8unbc«ftaate« feine

©elbftftänbigfeit geroätjrt unb ta« S8etfügung«teajt übet bie »on

ibm geftcOten Stuppen etfjalten fjaben «noUte unb {eber ©djetn

oon aRitltaii«mu« In ber ©djweij »etpönt (ft, fo müfjte bte

fdjwefjerifdje [Regierung bamft juftieoen fein, mit bem Oefei)

»om 13. SRooembet 1874 etne neue SWftltätorganffatlon tn'«

geben fielen laffen ju büifen, wetdje, wenn fte audj weit noaj

feine cinfjeitlidje Strmee fdjaffte unb ble $eeie«»etwattung Immer

nodj jwifdjen SBunb unb Äanton gettjeilt «Ijielt, boef) ben ftü»

fjeten SDKtltätgefefcen gegenübet ben Äantonen wldjttge mtlltä»

tlfdje SRedjte entjog unb btm SBunbe juelgnete uno fo ba« fdjwel«

jctffcfje Jfjeer bem ju etftiebenben Stete efnet etntjcltllcfjen Sätmee

bebeutenb näbet biaajte.
SKft SRüdjidjt auf tie ©taat«»erfaffung unb ble »ertjältnifi»

mäfjfg geringen SIRtttel bc« nut circa 2,669,000 ©inroofjner jätj»

(enoen Same« tft ba« etcgenöffifaje ajeet ein SWiltjljeei geblieben,

bet bem auf)« einem 3nfttuftfon«. unb S8ct»altung«petfonal unb

einigen tjöfjeten DfPjieren feine wlillidjen, ftänblgen S8etuf«fot»

baten erlftlten, fein ©oleat beftänbig untet ben SBaffen, fonbetn

nur auf bem Sfiaplet gefütjtt tft, bte wenigen Sffiodjen bejro. Sage

abgenommen, In benen eine beftimmte Stnjatjl ju ben gafjnen

berufen witb.
Sluf btefe Sffieife foll, untet möglldjftet Sffiabrung ber @ou»e»

ränetät bei Äantone, mit wenig Äoften Im gtieben, etn ftatfe«

§eei tm Ätiege aufgeftellt wetben.

Uebet bte Dfpjicte wttb gefagt:

©ie SBefdjaffung bet nötigen Stnjatjl tüajtlget Dffijtete füt

ba« ganje $eet fjat bet etner SBcoölfetung »en nui 2,669,000

©ceten Immet gtofje ©cfjwfettgfcften. — Sffienn auef) bei SBetatf

an Dffijleren füt ben 9tu«jug notfjbüiftig gebedt witb, fo fcfjlt

e« bagegen an fotajen bet bet fianbwefjt fefjr bebeutenb; tm 3«fj"
1877 bettug j. SB. ba« ÜDcanfo ntdjt wenfget al« 849.

©er SBefptedjung oet Seftelbung, Bewaffnung unb SluStüftung

entnehmen »tt n. a. golgenbe*:

©ämmtlidje ©egenftänbe bet petfönlldjtn SBefleibung, SBewaff«
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feindlichen Jn'anterie« und Artillerie-Feuer, die

Positionen vor Brestovac nur unter Geschützfeuer.

Aus diesen Verhältnissen rührt auch die Verschiedenheit

des Vorganges bei der Einnahme und

Befestigung dieser drei Positionen her. Das ganze

Terrain war aus den Kämpfen vom 26. bis 31.

August hinreichend bekannt, es konnte mithin das

Ausstecken der Befestigungen anf den ersten zwei

Positionen ohne eine vorhergehende Recognoszirung
ausgeführt werden.

Das Ausstecken geschah auf folgende Weise:

Etwa zwei Stunden vor Sonnenuntergang schlich

sich der mit dem Ausstecken betraute Osfizier mit
einem oder zwei Sappeurs möglichst gedeckt gegen
einen Flügel der Position und markirte mittelst

langer Pflöcke die Linien der proponirten Befestigungen

für Infanterie und Artillerie.
Der Charakter der Befestigungen war anfangs

immer derselbe: für die Infanterie Trancheen, für
die Artillerie Batterien im Horizont mit kleinen

Schutzgräben für die Bedienungsmannschaft. Die
Tranchöen wurden für jede Compagnie separat, die

Batterien für je 8 Geschütze, nur bei Brestovac

für 24 Geschütze angetragen. Die Länge der sür

eine Compagnie bestimmten Tranchöe vanirle je

nach der Stärke der Compagnie von 120 bis 150

Schritt. Für ein Geschütz wurden 3 Saschen (6,4 m
in der Breite) gerechnet, und nur in Ausnahmsfällen

wurde dieses Maaß auf 2 Saschen (4,3 m)
restringirt.

Je nach der Nähe des Feindes variirte auch die

Art des Aussteckens. Manchmal wurden die Flügel
der Tranchöen für jede Compagnie, ein anderes

Mal blos die Flügel der Tranchöe für mehrere

Compagnien markirt. Die AussteSpflöcke waren
1 Saschen (2,1 ru) lang und von der Rinde befreit,

um ste leichter bemerkbar zu machen.

Die aus Strauchwerk oder Mais bestandene

Bodenbedeckung bot dem Aufsuchen der entfernten

Aussteckpftöcke oft namhafte Schwierigkeiten, besonders

bei dunklen Nächten. Man versuchte dann

die Linien mit Strohseilen oder mit Hanfseilen zu

markiren, allein auch dieses Mittel erwies stch als

unpraktisch, und so gelangte man endlich zu der

einfachsten und verläßlichsten Methode des Aus

steckens, nämlich zum Markiren der Linien durch

aufgestellte Leute. Die hiezu nothwendige Mannschaft

wurde dem Sappeur-Bataillon entnommen,

und nur ausnahmsweise auch Infanteristen oder

Kosaken für das Ausstecken verwendet. Hiebei

beschränkte man sich auf die nothwendigste Anzahl

Leute. So wurde z. B. eine Tranchée für 4

Compagnien nur durch zwei Leute markirt, die auf den

Flügelpunkten aufgestellt waren.
Das Ausstecken in so großer Nähe des Feindes

erregte selbstverständlich dessen Aufmerksamkeit und

hatte oft eine Beschießung der Aussteckenden zur
Folge. Um Verluste zu vermeiden nnd die

Aufmerksamkeit des Feindes abzulenken, mußten sich

die markirenden Leute niederlegen und durften flch

bis zum Aulangen der Arbeits-Mannschaft nicht

rühren. Es wurde den Leuten eingeprägt, daß sie

dieselben Verpflichtungen haben, wie die
Schildwachen. Der markirende Ofstzier mußte sich die

Familien-Namen der Leute mit der Bemerkung
notiren, was ein jeder Mann vorstelle. Dies
geschah behufs schnelleren AufsuchenS dieses oder

Mes Platzes in der Dunkelheit, weil ohne Namensaufruf

die längs der Linie postirten Leute schwer

aufzufinden waren. (Fortsctzung folgt.)

Eidgenossenschast.

— (Da« schwetztrische Bunde«heer) wird in dem

tn Berit» erschcincnden .Militär-Wochenblatt' ausführlich behandelt.

Nebst Vielen bekannten Details über unsere Militär-Organisation

spricht sich das Mili « Organ über das Allgcmcine und

einige Einzelheiten au«. Wtr wollen mtt Vermeidung de«

allgemein Bekannten un« erlauben, einige Stellen anzuführen.
Genannte« Blatt schreibt:

Es tst wohl kcin Zweifel darüber, daß die Schweiz im Falle
eine« Kricge« zwischen thren mächtigen Nachbar» in ihrem

eigensten LebcnSintcresse auf die Beobachtung der strengsten

Neutralität hingewiesn tst.

Einc solche muß sie daher nôthigcnfalls mit de» Waffen in
der Hand kräftigst aufrecht zu erhalten in der Lage sein.

Der Krieg 1870/71 hat die« bewiesen und die schweizerische

Bundesregierung in Folge mehrfacher — bei dem Aufgebote der

zum Schutze der Westgrenze allmälig mobilisirten ö Divisionen —
zu Tage getretener Mißstände bestimmt, ihrem Heerwesen

vermehrte Aufmerksamkeit zuzuwenden, dcn aufgedeckten Schäden der

Organisation abzuhelfcn und die für die Schlagferttgkeit und

Kriegstüchtigkeit der Armee so »erderblichen Friktionen zwischen

Bund und Kantonen zu beseitigen.

DieS wäre am leichtesten zu erreiche» gewesen durch Zentralisation

des ganzen Mtlltärwesen« in der Hand des Bundes; da

aber jcdcr der 22 Kantone des schweizerischen Bundesstaats seine

Selbstständigkeit gewahrt und das VersügungSrecht über die von

ihm gestellten Truppen erhalten haben wollte und jeder Schein

von Militarismus tn der Schweiz verpönt ist, so mußte die

schweizerische Regierung damit zufrieden sein, mit dem Gesetz

vom 13. November 1374 etne neue Militärorgantsation tn'S

Leben treten lassen zu dürfen, welche, wenn sie auch weit noch

keine einheitliche Armee schaffte und die Heeresverwaltung immer

nvch zwischen Bund und Kanton getheilt erhielt, doch den frü>

Heren Militärgesctzen gegenüber den Kantonen wichtige militärische

Rechte entzog und dem Bunde zueignete und so da«

schweizerische Heer dem zu erstrebenden Ziele einer einheitlichen Armee

bcdcutcnd näher brachte.

Mit Rücksicht auf die Staatsverfassung und die Verhältniß»

mäßig geringen Mittel de« nur circa 2,669,0V« Einwohner zäh»

lender, Lance« ist da« eirgenösflsche Heer ein Milizheer geblicben,

bei dcm außer cincm Instruktion«, und VcrwaltungSpersonal und

einigen höheren Ofsizieren keine wirklichen, ständigen BerufSsol»

datcn eiisttren, Ktn Soldat beständig unter den Waffen, sondern

nur auf dem Papier geführt tst, die wenigen Wochen bezw. Tage

«»«genommen, in dcncn eine bestimmte Anzahl zu den Fahnen

berufen wird.

Auf diese Weise soll, unter möglichster Wahrung der Svu»e»

ränetät der Kantone, mit wenig Kosten tm Frieden, etn starke«

Heer im Kriege aufgestellt werde».

Ueber die Ofsiziere wird gesagt:

Die Beschaffung der uölhtgen Anzahl tüchtiger Offiziere für

da« ganze Heer hat bet etner Bevölkerung »on nur 2,669 .VOV

Seelen immcr große Schwierigkeiten. — Wenn auch der Bedarf

an Offizieren für den Auszug nothdürftig gedeckt wird, so fehlt

e« dagegen an solchen bet der Landwehr sehr bedeutend; tm Jahre

1877 betrug z. B. da« Manko »icht weniger al« 349.

Der Besprechung der Bekleidung, Bewaffnung und Ausrüstung

entnehme» wir u. a. Folgendes:

Sämmtliche Gegenstände der persönlichen Bekleidung, Bewaff»
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